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Frauenprojekte
zwischen Anspruch

•:•:•:•>:•:•:•:•:•:• und Wirklichkeit

Die Frauenbewegung hat auch in der
Schweiz seit einigen Jahren viele
Kräfte in den Aufbau eigener Projekte

gesteckt: Häuser für geschlagene
Frauen, Frauenbeizen, Frauenbuchläden,

Frauengesundheitszentren, Notrufe

für vergewaltigte Frauen, etc.
Feministischer Anspruch dieser
Projektstrategie war durch autonome Hilfe
zur Selbsthilfe betroffenen Frauen
nicht nur zu helfen, sondern darüber
hinaus emanzipatorisch zu wirken.
Gewalt gegen Frauen, Unmündigkeit
in der Männermedizin sollten
durchbrochen und zum öffentlichen Politi-
kum gemacht werden.
Unterdessen sind einige Projekte in

die Jahre gekommen, einige werden
regelmässig durch staatliche Gelder
subventioniert, die zum Teil lange
und hart erkämpft werden müssten.
Was ist aus den Ansprüchen geworden?

Funktioniert das Prinzip der
autonomen Selbstverwaltung durch
Mitarbeiterinnen und Betroffene, sowie
das Prinzip emanzipatorischer
Lebenshilfe noch, die Frauen nicht länger

verwaltet, sondern auf die eigenen
Füsse stellen will? Ist der Zusammenhang

zur Frauenbewegung noch
vorhanden? Oder geht es heute nur noch
um nichtentfremdete Arbeitsplätze
für Feministinnen, die aber keinen
weiterreichenden politischen An-
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Spruch mehr haben? Diesen Fragen
wollen wir im neuen Jahr mit einer
Serie über verschiedene Frauenprojekte

in der Schweiz nachgehen. Als
erstes wird die Basler Frauenbeiz
"Frauenzimmer" vorgestellt, das älteste

Frauenprojekt der Schweiz. Die
Ansprüche des Beizenkollektivs an
sich und ihre Gästinnen, sowie die
Vorwürfe an ein anderes Basler
Frauenprojekt stehen zur Diskussion.
Selbstverständlich werden wir das
kritisierte Frauenhaus in einer der nächsten

Nummern auch zu Wort kommen
lassen.

Die Redaktion
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